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Morgen⸗Ausgabe. 


Vom Kaiſer. 
Potsdam, 5. Juni. 

FR Das Befinden des Kaiſers iſt heute jo ziem- 
lich zufriedenſtellend, aber immer noch nicht ſo 
gut, wie in den letzten Tagen ſeines Charlotten— 
burger Aufenthalts. Die Kräftigung und das 
Kräftegefühl müſſen noch zunehmen, damit der 
hohe Patient die frühere Elaſtizität und Bewe⸗ 
gungsfreudigkeit wieder erlange. Sonſtige beun- 
ruhigende Symptome ſind nicht vorhanden; die 
Kopfſchmerzen, die den Monarchen geſtern zeit— 
weiſe heimgeſucht, ſind vollſtändig gewichen; auch 
iſt die geſtern etwas vermehrte Eiterung heute 
wieder auf ihren erfreulich niederen Stand zu- 
rückgegangen. Der Appetit hält an und iſt bei 
den regelmäßigen Mahlzeiten ſtets ſelbſtſtändig 
rege. Die geſtrige Ausfahrt iſt dem Kaiſer recht 
gut bekommen, und der faſt ununterbrochene Auf- 
enthalt im Park — der Schreibtiſch ſtand auf 
der Terraſſe im Freien — hatte ein ſo lebhaftes 
Schlafbedürfniß erzeugt, daß die vergangene 
Nacht als eine ſehr gute bezeichnet werden darf. 
Heute früh war der hohe Patient recht munter 
und in guter Stimmung. Die Aerzte fanden 
das Allgemeinbefinden unverändert; über die 
nachmittägige Ausfahrt konnte nichts beſtimmt 
werden; das Wetter ſoll entſcheidend ſein. Mor- 
gen ſoll in Anweſenheit ſämmtlicher Aerzte wieder 
ein Kanülewechſel ſtattfinden und dann die ſchon 
angekündigte Bulletin- Ausgabe erfolgen. 

Seit der Kaiſer in Friedrichskron reſidirt, 
war die vergangene Nacht die beſte. Dieſe er- 
freuliche Wahrnehmung veranlaßte den leitenden 
Arzt Dr. Mackenzie, ſchon vor der Ankunft der 

zum Aerzte-Konſilium nach Potsdam reiß ü 
Profeſſoren Krauſe und Leyden einen halbſtündi⸗ 
gen Spazierritt zu unternehmen. Die Konſul⸗ 
tation währte nur ſehr kurze Zeit, was ebenfalls 
im günſtigen Sinne gedeutet werden muß. Um 
½ 10 Uhr verließ der Monarch das Bett und 
ließ ſich, da die kühle Witterung den Beſuch des 
Parkes verbot, im Rollſtuhl durch die Gemächer 
fahren. Zu Nachmittag ½2 Uhr iſt die kaiſer⸗ 
liche Equipage zur Ausfahrt beſtellt; doch wird 

* es vom Wetter abhängen, ob die Fahrt zur Aus- 

führung kommt oder nicht. 
a . Der Monarch beabſichtigt, fortan täglich 

j einige Stunden in Bornſtedt zuzubringen. Das 

ſogenannte graue Zimmer des Gutshauſes, das 
früher vom Adminiſtrator bewohnt wurde, iſt zu 
dieſem Zweck eingerichtet und vom Hofgärtner 
Thöns dekorirt worden. Die Kaiſerin war geſtern 
Abend noch in Bornſtedt, um Anordnungen für 

4 die Bequemlichkeit ihres hohen Gemahls zu tref- 
fen, und auch heute früh iſt Ihre Majeſtät, ge- 
legentlich eines mit den Prinzeſſinnen-Töch⸗ 
tern unternommenen Spazierrittes, in Bornſtedt 
geweſen. 

Die Kaiſerin traf bei ihrer geſtrigen Aus- 
fabrt die Kinder des Fürſten Liegnitz (früheren 
Grafen Hohenau) und nahm dieſelben in ihrer 
Equipage mit nach Schloß Friedrichskron. 

Das offiziöſe „W. T. B.“ meldet telegra- 
phiſch vom heutigen Vormittag: 

Potsdam, 6. Juni. Der Kaiſer hatte 
eine gute Nacht, ſtand um 10 Uhr auf und be- 
gab ſich auf die Terraſſe. Der Kopfſchmerz ift 
geſchwunden. Se. Majeſtät nimmt im Laufe des 
Vormittags die Vorträge des Generals v. Albe- 
dyll, des Generaladjutanten v. Miſchke, des 
Oberſtallmeiſters v. Rauch und des Fürſten Ra- 
dolin entgegen. 

Potsdam, 5. Juni. Der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck traf um 1½¼ Uhr auf Station 
Wildpark ein und fuhr im kaiſerlichen Wagen 
nach Schloß Friedrichskron. 
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p Daeutſchland. 

Berlin, 5. Juni. Dem Vernehmen nach 
wird ſich Ihre Majeſtät die Kaiſerin in den 
nächſten Tagen nach der Provinz Weſtpreußen 
begeben; doch ſind bis jetzt Tag und Stunde 
der Abreiſe noch nicht definitiv feſtgeſetzt. 

— Der Kronprinz wird aus Marienwerder, 
wohin derſelbe einer Einladung des Grafen 
Richard Dohna zur Theilnahme an Jagden ent- 
ſprochen hatte, heute, ſpäteſtens morgen im Mar- 
morpalais bei Potsdam zurückerwartet. 

N — Die „Köln. Zig.“ ſchreibt: Wie die 

jetzige Kriſe ihre Löſung finden werde, vermag 
auch heute noch Niemand mit einiger Sicherheit 
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anzugeben, namentlich herrſcht über die Stellung 
des Reichskanzlers zur ſchwebenden Frage völliges 
Dunkel. Man wird ſich erinnern, daß der 
Reichskanzler am 19. März in der Bundesraths- 
ſitzung, welche der Reichstagsſitzung unmittelbar 
voraufging, ſowie auch geſprächsweiſe im ver- 
trauten Kreiſe ſich dem Sinne nach dahin aus- 
ſprach, daß nach ſeiner Meinung unter der Herr- 
ſchaft des Kaiſers und Königs Friedrich an den 
bewährten Grundzügen unſerer äußern wie in- 
nern Politik feſtgehalten werden ſolle, daß in 
einzelnen, damit nicht organiſch verwachſenen 
Fragen — wohin alſo namentlich einzelne Per- 
ſonenfragen gehörten — der Krone volle Frei- 
heit der Wahl und Entſchließung ſelbſtverſtänd⸗ 
lich zuſtehe und anheimgegeben werden müſſe. 
Ob die jetzige Schwierigkeit, welche ſich an die 
Veröffentlichung eines preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
geſetzes und vor derſelben zu erfüllende Vor- 
bedingungen knüpft, als eine rein perſönliche 
Frage und, ſoweit politiſch, als eine ſolche von 
untergeordneter Bedeutung angeſehen werden 
kann, läßt ſich ſchwer beurtheilen. Wenn man 
ſich vergegenwärtigt, wie entſchieden Fürſt Bis⸗ 
marck es als den Vorzug grade unſeres Staats- 
lebens betrachtet hat, daß der König auch in 
Fragen der Polltik und der Wahlen eine Mei- 
nung und einen Wunſch haben und äußern dürfe, 
wie entſchieden namentlich Fürſt Bismarck den 
bekannten, nach mancher Hinſicht anfechtbaren 
Wahlerlaß von 1882 vertheidigt hat, jo wird 
man zu der Sorge neigen, daß es ſich um eine 
volle und entſcheidende Klärung unſerer Lage 
handelt. Entſcheidet der König in einem Sinne, 
der den wiederholten Ausführungen des Fürſten 
Bismarck entgegen iſt, ſo wird Fürſt Bismarck 
ſchwerlich preußiſcher Miniſter bleiben können. 
Der Mangel an Uebereinſtimmung in der Grund- 
anſchauung über die Fragen unſerer innern Po- 
litik wäre in dieſem Falle zu groß, als daß ein 
gedeihliches Zuſammenarbeiten der Krone Preußen 
mit ihrem verantwortungevollſten Rathgeber mög- 
lich bliebe. Der entſcheidende Wille iſt eben der 
des Königs, und im grundſätzlichen Widerſpruch 
mit dieſem als Miniſterpräſtdent ſich durchlaviren 
zu wollen, iſt ein Mann von der Art und der 
Vergangenheit des Fürſten Bismarck eben nicht 
der Mann. Natürlich gelten alle dieſe Ausfüh- 
rungen lediglich in eventu, für den Fall nämlich, 
daß die Kriſe einen Ausgang nach den Wünſchen 
des Herrn Eugen Richter nähme, — ein Zall, 
der noch keineswegs als der wahrſcheinlichere an- 
zuſehen iſt. 


beit ein anderes nicht bilden könne. Es liegen] Lutherfeſtſpiel in letzter Stunde vornahm, hätten 
Anzeichen dafür vor, daß der Kanzler dieſe Preß⸗ſich in Wien zu den Zeiten begreifen laſſen, da 
agitation, welche ſich den Anſchein giebt, auff die Erzherzogin Sophie und die Jeſuiten dort 
Informationen aus der nächſten Umgebung des die Reaktion inſpirirten — aber in Berlin hätte 
Kaiſers zu beruhen, zur Sprache gebracht und man derartiges nicht mehr erwarten ſollen. 
betont hat, daß der Kaiſer, falls er das Geſetz] Scherzend fragt man, ob ſich in dieſem erften 
mißbillige, beſſer thun würde, es nicht perfekt] Streich etwa das freifinnige Regiment einführe. 
werden zu laſſen — wobei die nach fortſchritt⸗[ Wallenſteins Lager werde wohl von nun an auch 
licher Behauptung ſtereotype Erklärung, daß das] nur unter Streichung der großen Lagerſcene ge⸗ 
Miniſterium zurücktreten würde, nicht erfolgte.] geben werden dürfen. 1 
Die Anordnung, daß die Verkündung des Ge- — Der Vorſtand des Lutherfeſtſpiel- 88 
ſetzes zunächſt unterbleiben ſolle, iſt allem Anſcheinſtees wurde am Dienfag, den 1 or . 
nach in Folge dieſer Unterredung erfolgt. tags, von Sr. Excellenz dem Herrn Kultusmini⸗ 

Wenn inzwischen die Frage der Publikation ſſter Dr. von Goßler empfangen und nahm von 
ſich wirklich, wie vielfach behauptet wird, mit der dort die ſichere Hoffnung mit, am Mittwoch Abend 
Angelegenheit des Schreibens an Herrn von die Vorſtellungen beginnen zu können. Die für 
Puttkamer verſchlungen hat, ſo müßte man fh pie Tage Sonnabend bis Dienſtag inklusive ge- 
dies wohl jo erklären, daß die Siſtirung der Pu- löſten Billets verlieren ſämmtlich ihre Gültigkeit; 
blikation behufs nochmaliger Erwägung erfolgte, ihr Betrag kann, ſoweit er zurückverlangt wird 
und daß dieſe zu dem Ergebniß führte: die an der Kaſſe des Viktoria - Theaters erhoben 
Verlängerung der Legislatur-Periode ſei ſtatthaft, werden. — In einer Komiteeſitzung erklärten ſich 
ſofern die Freiheit der Wahlen geſichert jei. So Se. Magniſicenz der Rektor Herr Profeſſor Dr. 
kann der behauptete Zuſammenhang zwiſchen der Schwendener, die Herren Profeſſoren Wagner 
Publikationefrage und dem Schreiben an Herrn Hinſchius, Aegidi, Strack, Pfleiderer Kaftan, 
von Puttkamer nachträglich entſtanden ſein. Wie Dernburg, Kleinert, Treitſchke, ferner die Serie 
die Sache urſprünglich verlaufen war, hätte man Kammergerichtsrath Schröder, Superintendent 
vermuthen können, daß der Miniſter des Innern Trümpelmann — der Verfaſſer des Stückes — 
das kalſerliche Schreiben zum Anlaß eines ſofor-⸗[Legationsrath von Wildenbruch, Lic. Weſer, der 
tigen Entlaſſungsgeſuches nehmen würde. Präſident des evangeliſchen Bundes, mit den 

Am Freitag, 1. Juni, fand eine Berathung] Schritten des ſtudentiſchen Komitees vollkommen 
des Staatsminiſteriums ſtatt, als deren Ergebniß| einverftanden und verſicherten, daß der geſammte 
die Proklamirung einer Solidarität aller Mis Lehrkörper der Univerſität dieſe Sache zu der ſei⸗ 
niſter in einigen Blättern angedeutet wurde. nigen gemacht hätte. Die am Erſcheinen durch 
Wir haben bereits bemerkt, daß dies unſeres Ex- ihre Amtsgeſchäfte leider verhinderten Herren des 
achtens unbegründet iſt, und daß höchſtens die Ehrenkomitees gaben den Beſchlüſſen der Ver⸗ 
Anſicht zum Ausdruck gekommen ſein dürfte, daß ſammlung ihre volle Zuſtimmung. 
die Publikation des Geſetzes trotz Allem, was in- 
zwiſchen ſich ereignet hatte, erwünſcht wäre. Was 
ſeitdem geſchehen iſt, darüber fehlen glaubwürdige 
Mittheilungen. Die Anſicht, daß Herr von Butt- 
kamer ausſcheiden werde, wird vielfach in der 
Preſſe vertreten, aber es iſt nicht erſichtlich, ob 
dieſe Meinung ſich ausbreitet, weil die Anhalts- 
punkte dafür ſicherer geworden wären, oder nur, 
weil ſie häufig wiederholt wird. Auf alle Fälle 
ſcheint uns ein baldiger Abſchluß der Kriſis — 
ſo weit eine ſolche überhaupt vorhanden iſt — 
dringend geboten; die Gründe, aus denen der 
jetzige Stand der Sache bedenkliche Wirkungen 
haben muß, bedürfen keiner Darlegung.“ 


— In Hagen hatten ſich am 3. Juni die 
Mitglieder der Zentralkomitees der nationallibe- 
ralen Partei für Rheinland und Weſtfalen ver 
ſammelt, um über die Organiſation der Partei 
und die Vorbereitung für die kommenden Land- 
tagswahlen zu berathen. Es waren zugegen der 
Reichstagsabgeordnete für Hamm-Soeſt Smiths 
und Reichstagsabgeordneter Kleine Dortmund, 
ſowie die Landtagsabgeordneten vom Heede, 
Schmieding, Schultz, Graf, v. Eynern und Seyf⸗ 
fardt. Bei einer nur einigermaßen thätigen Ar- 
beit der Partei hofft man in Rheinland und 
Weſtfalen in einer ganzen Reihe von Bezirken 
den Sieg erringen zu können. Es wurde be⸗ 

— Der Oberſtkämmerer Graf Stolberg ſchloſſen, einen gemeinſamen Parteitag für Rhein⸗ 
hatte, wie man weiß, nach dem Ableben des] land und Weſtfalen vorausſichtlich in Hamm ab- 
früheren Miniſters des königlichen Hauſes Herrn zuhalten. N 
von Schleinitz die Leitung des genannten Mini- — S. M. S. „Nixe“ bat heute die Reiſe 
ſteriums proviſoriſch übernommen. Graf Stol- nach Plymouth angetreten. S. M. S. „Niobe“ 
berg war, wie kürzlich gemeldet, um Enthebung] wurde beute durch den ftellvertretenden Chef der 
von dieſem Amte eingekommen. Welche Gründe] Oſtſee-Statiou auf Seeklarheit inſpizirt und ging 
ihn veranlaßt hatten, dieſen Wunſch gerade jetztf darauf nach Friedrichsort, um heute Abend oder 
zu äußern, darüber iſt Beſtimmtes nicht in die morgen früh in See zu gehen. Die Schiffe des 
Oeffentlichkeit gedrungen, wohl aber erfuhr man,] Manöbvergeſchwaders gingen heute zu Uebungs⸗ 
daß der frühere Chef der Admiralität, General fahrten in See. 
der Infanterie v. Stoſch, vom Kaiſer auserſehen Kiel, 3. Juni. 1 im Bezirk 4 
Berben fei die heung bed Mlniſterlums des amtes 18. 7 jetzt 77 Kanal A 
königlichen Hauſes zu übernehmen. Man war energiſch vor d 5 

N 1 3 . gegangen werben. 8 
einigermaßen erſtaunt, Herrn v. Stoſch, der im Durch Kabinetsordre find die Korvetten⸗ 


Jahre 1882 nicht gerade im beiten Einverneh-| Kapitäne Schwarzl we 
men von dem Fürſten Bismarck gejchieden war, — cee e Strauch zn Kapitänch 


ein Amt übertragen zu ſehen, das ihn in die 
nächſte Umgebung des Kaiſers und in eine ſtarke Ausland. 
Wien, 1. Juni. 


Vertrauensſtellung bei demſelben brachte. Dieſes 

Staunen wurde durch die Erwägung kaum ge- — 0 N. 8 

mindert, daß das Hausminiſterium kein politiſches e 

Amt iſt. Aber ein politiſcher Mann behält ſei⸗J Preiſe geftiegen. Eine einfache Verordnung des 

er e e e e ee Zinanzminiſters von Dunajewekt hat genügt, 
1838 ! dies Wunder zu bewirken, von welchem die Be- 

völkerung heute unangenehm überraſcht wurde. 


geltend, auch wenn derſelbe kein beſtimmtes Nej- 
Man wird deshalb mit Verſtändniß Eine Andeutung, daß der Finanzminister das 


ſort hat. 
die Meldung der „Voſſ. Ztg.“ entgegennehmen, Mono ; 3 
7 . N pol beſſer auszunützen gedenke, war von 
daß Graf Stolberg ſich zeniſchloſſen habe, jein Niemandem beachtet worden, und jo traf denn 
Entlafjungs Geſuch endgültig zurückzuziehen, wo⸗ die unglücklichen Raucher die von den heutigen 
Frühblättern mitgetheilte neue Preisliſte wie ein 


mit ſelbſtverſtändlich die Frage des Eintritts des 
Blitz aus unbewölktem Himmel. Man ſpricht 


Herrn v. Stoſch in die Umgebung des Kaiſers 
erledigt iſt. Die letzte Audienz des Reichskanz⸗ hier heute faſt nur von dieſer Tabak- Verſteue⸗ 
rung, die für den ſoliden Staatsbürger empfind⸗ 


— Die „Nat.-Ztg." ſchreibt: Bei einer 
Vergleichung deſſen, was über die Vorgänge an- 
läßlich des Geſetzes über die preußiſche Legislatur⸗ 
periode uns bekannt iſt, mit den Mittheilungen 
anderer Blätter ſtellt der Verlauf der Angelegen- 
heit ſich jetzt wie folgt dar: 

Der Kaiſer hat am Sonntag, 27. Mai, das 
Geſetz unterzeichnet, am Tage nach der ſtürmi⸗ 
ſchen letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes; die 
Wirkung dieſer Verhandlung, welche nach deutjch- 
freifinniger Behauptung einen tiefen Eindruck auf 
den Monarchen gemacht haben ſoll, iſt alſo jeden- 
falls nicht derart geweſen, daß dadurch eine Ent- 
ſcheidung über das fragliche Geſetz im Sinne der 
Deutſchfreiſinnigen bewirkt worden wäre. Am 
ſelben Tage erging das auf die Wahrung der 
Wahlfreiheit bezügliche Schreiben an Herrn von 
Puttkamer. Allein damals beſtand die Abſicht, 
die Publikation des Geſetzes zu verſchieben, noch 
nicht; falls alſo jetzt dieſe abhängig ſein ſollte 
von dem Verhalten des Miniſters des Innern 
dem kaiſerlichen Schreiben gegenüber, ſo wäre 
dies in einer ſpäteren Phaſe der Angelegenheit 
begründet. Es hätte urſprünglich nichts ent- 
gegengeſtanden, daß die Veröffentlichung des Ge⸗ 
ſetzes im „Reichs-Anz.“ am Montag, den 28. Mai, 
Abends erfolgt wäre. Solche Eile iſt aber nicht 
üblich. 

Am Dienſtag, 29. Mai, hatte Fürſt Bis- 
marck eine Audienz beim Kaiſer in Charlotten- 
burg. In der Zwiſchenzeit hatte die fortſchritt⸗ 
liche Preſſe, von der bevorſtehenden, reſp. erfolg- 
ten Sanktion des Geſetzes unterrichtet, ebenſo wie 
in verſchiedenen ähnlichen früheren Fällen, be 
hauptet, daß der Kaiſer das Geſetz wider ſeinen 
Willen paſſiren laſſe, nur unter dem Druck der 
Thatſache, daß andernfalls das Miniſterium zu- 
rücktreten würde, er aber wegen ſeiner Krank- 


lers bei dem Kaiſer ſol, wie bereits berichtet 
lediglich dieſe Frage zum Gegenſtande gehabt licher it als Goblek's Rede, und um jo empfind- 
haben. licher, als gerade die Lieblinge der Bevölkerung, 

— Mit Erſtaunen ſpricht man heute in die maſſenhaft verpufften Kubas, um 20 Pro- 
Berlin davon, daß wir mit einem Schlage in zent im Preiſe erhöht wurden, wie denn über- 
die Zuſtände verſetzt wurden, welche man als die [haupt der „kleine Mann“ wieder am ſtärkſten 
Blüthe der Wiener Zenſur zu bezeichnen pflegt.] geſchröpft wird. Sogar die eigentliche öſter⸗ 
Die Streichungen, welche unſere Polizei an dem reichiſche „National-Zigarre“, die lange ſtarke 


Der Tabak wird nach⸗ & 


* 


Michelin und Naquet ſtehen werden. 


des Betruges ſchuldig. 


König leidet am Zahnen. 


Virginia mit dem Strohhalm, der Stolz aller 
wehrhaften Männer, welche Herr von Duna⸗ 
jewski ſchon von 4 auf 5 Kreuzer emporgeſchraubt 
hatte, iſt jetzt abermals auf 5½ Kreuzer geitie- 
gen, was für den „kleinen einſchichtigen“ Raucher 
beinahe ſo viel wie 6 Kreuzer bedeutet; leiden 
wir doch an der viel zu hohen Münzeinheit von 
einem Kreuzer und außerdem an der „Trinkgeld⸗ 
ſucht“. Da Dunajewski gleichzeitig aus dem 
Spiritus große Einnahmen deſtillirt, ſo machen 
ſich wohlerzogene Optimiſten ſchon auf außer- 
ordentliche Gegenleiſtungen des Staates, zum 
Mindeſten die Herſtellung der Valuta, gefaßt, 
die allerdings für das Staatswohl Tabak ſammt 
Spiritus aufwiegen und die Befreiung aus den 
Klauen der Wucherer ermöglichen würde. An⸗ 
dererſeits erinnert man ſich, daß die gegenwär- 
tige Maßregel einen Theil vom Programm Tisza's 
und ſeines Staatsſekretärs Weckerle zur Herftel- 
lung des ungariſchen Finanzgleichgewichtes bildet. 
Wie dem auch ſei, augenblicklich iſt unſere Be- 
völkerung äußerſt „verſchnupft“. 

Paris, 3. Juni. Die Boulangiſten laſſen 
eine Denkmünze von der Größe eines Fünf- 
frankenthalers ſchlagen, die das Bildniß ihres 
Götzen mit der Umſchrift trägt: General Bou- 
langer. député du Nord, 172,528 voix. 13 
avril 1888. Auf der Rückſeite befinden ſich die 
Worte: Liberté. Egalité. Fraternite. Disso- 
lution. Revision. Constituante. Das „Disso- 
lution“ darf man hier wohl nicht allein im par- 
lamentariſchen, ſondern auch im chemiſchen Sinne 
nehmen. Auch ſollen zwei neue Blätter erſchei⸗ 
nen, an deren Spitze Laguerre, Saint Martin, 
Die Kund- 
gebungen für Boulanger werden übrigens mit 
jedem Tage ſeltener. Eine der letzten, bedeutſam 
vom Standpunkte der franzöſiſchen Mannszucht, 
fand in der Nähe von Coulommiers bei einem 
Manöver der Territorial-Armee ſtatt. Als bei 
einem Angriff die Offiziere befahlen, Hurrah zu 
rufen, ſchrie ein Theil der Mannſchaft: „Hoch 
Boulanger!“ Was war die Strafe für dieſe 
Verhöhnung des militäriſchen Gehorſams? Ein 
Verweis und die Vorenthaltung der Erlaubniß, 
ſich nach Paris zu begeben! 

Madrid, 3. Juni. Die beiden Schweſtern 
des jungen Königs, die 7jährige Prinzeſſin von 
Aſturien und die 5jährige Infantin Maria The- 
reſia, find an den Maſern erkrankt. Der kleine 
Der lange Aufenthalt 
der Königin in Barcelona mit allen Feſten und 
Feierlichkeiten ſcheint die arbeitſame Bevölkerung 
Kataloniens etwas ermüdet und den patriotiſchen 
Enthuſiasmus ſtark gedämpft zu haben; wenig- 
ſtens verſichert man dies in Madrid. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Juni. Der vom Verſicherten 
ſelbſt verſchuldete Brandſchaden beſeitigt nach den 
übereinftimmenden Verſicherungsbedingungen wie 
nach $ 2235 Theil 2 Titel 8 allgemeinen Land- 
rechts jeden Anſpruch aus dem Verſicherungs⸗ 
vertrage. Das Reichsgericht, 2. Straf-Senat, 
hat im Anſchluß hieran im Urtheil vom 21. Ja- 
nuar 1888 Folgendes ausgeführt: Erhebt der 
gegen Brandſchaden Verſicherte Anſpruch auf 
Zahlung einer Brandentſchädigung unter arg- 
liſtiger Verſchweigung der Thatſache, daß er den 
Brandſchaden verurſacht habe, ſo macht er ſich 
Hatte er ſelbſt die ver⸗ 
ſicherte Sache in betrügeriſcher Abſicht in Brand 
geſteckt und ſodann unter Verſchweigung ſeiner 
eigenen Brandſtiftung die Verſicherungs-Gelder 
erhoben, jo iſt er wegen betrügeriſcher Brand- 


ſtiftung (§ 265 Strafgeſetzbuchs) und wegen 
Betruges ($ 263) in realer Konkurrenz zu be- 


ſtrafen. 

— Die nach der „Nat.⸗Ztg.“ von uns 
wiedergegebene Mittheilung, daß von den neuen 
Doppelkronen mit dem Kopfe des Kaiſers Fried- 
rich die bereits ausgegebenen Stücke wieder ein- 
gezogen und umgeſchmolzen werden ſollen, da bei 
der Prägung am Hinterkopfe des Kaiſers eine 
Art Wulſt entſtanden ſei, die unſchön und ftö- 
rend wirkt, wird von zuſtändiger Seite als un- 
richtig bezeichnet. Ein Prägefehler iſt überhaupt 
nicht vorhanden; die unbedeutende ſogenannte 


Haarwulſt, die auf den einfachen Kronen ſich 


ebenfalls findet, iſt von dem als Vorbild vorge- 
ſchriebenen Relief übernommen. Ob dieſelbe, 


welche eine künſtleriſche Unterbrechung des Hinter- 


2 


kopfhaares bezweckt, ſchön oder unſchön wirkt, iſt 
Geſchmacksſache. Eine Einziehung dieſer Gold- 
münzen, die anhaltend fortgeprägt werden und 
von denen jetzt bereits circa 20 Millionen 
Mark in Doppelkronen und ein größerer Betrag 
in einfachen Kronen in Kurs geſetzt ſind, findet 
nicht ſtatt. 

— Die königlichen wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſionen ſind für das Jahr 1. April 
1888 bis 31. März 1889 für die Provinz Bom- 
mern in Greifswald wie folgt zuſammen⸗ 
geſetzt: Ordentliche Mitglieder. Dr. Shwa- 
nert, Profeſſor (Chemie, zugleich Direktor der 
Kommiſſion), Dr. Haupt, Konſiſtorial-Rath 
und Profeſſor (evangeliſche Theologie und He- 
bräiſch), Dr. Minnigerode, Profeſſor (Ma- 
thematik), Dr. Oberbeck, Profeſſor (Phyſik), 
Dr. Kießling, Profeſſor (klaſſiſche Philolo⸗ 
gie), Dr. Maaß, Profeſſor (klaſſiſche Philolo⸗ 
gie), Dr. Ulmann, Profeſſor (Geſchichte), 


Dr. Credner, Profeſſor (Geographie), Dr. 
Schuppe, Profeſſor (Philoſophie und Päda⸗ 
gogik), Dr. Reifferſcheid, Prof. (Deutſch), 


*. 


Dr. Koſchwitz, Profeſſor (Franzöſiſch), Dr. 
Konrath, Profeſſor (Engliſch), Dr. Schmitz, 
Profeſſor (Botanik), Dr. Gerſtäcker, Pro⸗ 
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feſſor (Zoologie), Dr. Cohen, Profeſſor (Mi- 
neralogie). 

— Im Laufe dieſes Monats findet das 
Militär-Aushebungs⸗Geſchäft ſtatt, welches wegen 
des neuen Wehrgeſetzes eine erhöhte Bedeutung 
hat. Der Ober⸗-Erſatz-Kommiſſion werden nicht 
allein die zur Aushebung in Vorſchlag gebrachten 
und die für die Erſatz-Reſerve 1. und 2. Klaſſe 
beſtimmten Militärpflichtigen, ſondern auch die 
für dauernd untauglich befundenen und die zur 
Dis poſition der Erſatz - Behörden entlaſſenen 
Mannſchaften, ſowie die von den Truppentheilen 
abgewieſenen Einjährig- Freiwilligen vorgeſtellt. 
Militärpflichtige, welche gegen die von der Erſatz⸗ 
Kommiſſion in Betreff ihrer Reklamationen ge⸗ 
troffenen Entſcheidungen Rekurs einlegen, oder 
aus Gründen, welche nach dem Erſatz-Geſchäft 
eingetreten find, Reklamationen einbringen wol⸗ 
len, haben ihre Geſuche bei den zuſtändigen Be⸗ 
hörden (Landratheämtern ꝛc.) einzuſenden. Wer- 
den die Reklamationen nicht rechtzeitig angebracht 
und nicht genügend begründet, jo haben die be- 
treffenden jungen Leute, auch wenn wichtige 
Gründe für die Befreiung vom Militärdienſte 
ſprechen, ihre Indienſtſtellung zu erwarten. In 
dem Aus hebungs⸗Termin haben ſich auch die An- 
gehörigen von etwaigen Zeugen der Reklamanten 
perſönlich einzufinden, widrigenfalls die Reklama⸗ 
tionsanträge keine Berückſichtigung finden können. 
Nach dem Reichsmilitärgeſetze (§ 30), ſowie nach 
der deutſchen Wehrordnung (§ 62) find die Ber 
theiligten berechtigt, ihre Anſprüche durch Vor— 
legung von Urkunden und Stellung von Zeugen 
und Sachverſtändigen zu unterſtützen. Dies em⸗ 
pfiehlt ſich insbeſondere für Reklamationen auf 
Grund körperlicher Gebrechen und Fehler, die 
bei einer ärztlichen Unterſuchung nicht ſofort er⸗ 
kennbar ſind. 

— Die 17. Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer findet vom 9. bis 12. September in 
München ſtatt. 

— In der Zeit vom 27. Mai bis 2. Juni 
wurden hierſelbſt 19 männliche, 18 weibliche, in 
Summa 37 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 19 Kinder unter 5 und 6 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 3 an Brechdurchfall und je 1 an Keuch⸗ 
huſten, Diphteritis und Scharlach, von den Er- 
wachſenen 3 an Schwindſucht, 2 an Alters- 


ſchwäche, 1 an Scharlach und 1 an Delirium 
tremens, 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
5. Juni. — Die beiden heute zur Verhandlung 
anſtehenden Anklagen betrafen Sittlichkeitsver⸗ 


brechen und wurden mit Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit geführt. Die Verhandlung wider den 
Zigarrenarbeiter Fr. Ladendorf von hier 
endete mit Freiſprechung, während der Arbeiter 
Albert Waßmann aus Greifenhagen zu 
4 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt wurde. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
Novität! Zum 4. Male: „Von Schrot und 
Korn.“ Volksſtück mit Geſang in 4 Akten. — 
Elyſiumtheater: Zu halben Preiſen (Par⸗ 
quet 50 Pf. ꝛc.). Zum 1. Male: „Guten Mor- 
gen, Herr Fiſcher.“ „Die wilde Toni.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Von Friedrich Wilhelm IV. erzählt ſich, 
wie der „Bär“ meldet, das Volk folgende hübſche 
Anekdote: „Als der König im Zivil- Ueberrock 
an einem frühen Morgen in der Nähe von 
Sansſouci ſpazieren ging, bemerkte er eine Frau, 
die auf den vor ihren Milchwagen geſpannten 
Eſel heftig losſchlug. Der König ging näher 
heran und fragte nach der Urſache dieſes Straf- 
aktes. Faſt weinend antwortete die Frau: „Ach 
Gott, Herr, ich habe ſo große Eile, und nun 
will der dumme Eſel nicht von der Stelle ge- 
hen. Wenn ich nicht zur rechten Zeit in Pots- 
dam bin, dann verliere ich alle Kunden. Ich 
kenne aber ſeine Mucken. Wenn ihn nur Jemand 
vorn bei den Ohren faßte, wenn ich hinten 
prügle, dann ſollte er wohl vorwärts gehen!“ 
Nun griff der König den Efel ganz ernſt⸗ 
haft bei den Ohren, die Frau half hinten mit 
dem Stocke nach und bald ſetzte ſich Grauchen 
in Trab. Der König erzählte zu Hauſe 
feiner Gemahlin dieſe ſeltſame Dienſt⸗ 
leiſtung, und die hohe Frau äußerte: „Als 
Kronprinz, lieber Fritz, ging das wohl; aber als 
König —“ „Liebes Kind“, unterbrach ſie der 
König lachend, mein ſeliger Vater hat manchem 
Eſel fortgeholfen!“ 

— Der wundervolle Sonntag Nachmittag 
— ein bedeckter Himmel und warmes Wetter, 
das ſich erſt gegen Abend abkühlte — hatte 
Berlin in hellen Haufen ins Freie geführt. Der 
Löwenantheil fiel auf den Zoologiſchen Garten. 
Es wird von dort gemeldet, daß nahezu 50,000 
zahlende Beſucher die Thore paſſirten, zu denen 
ſich noch etwa 10,000 Perſonen mit Abonne- 
mentskarten zugeſellten, ſo daß im Ganzen etwa 
60,000 Perſonen im Garten anweſend waren. 
Es war das die größte Beſuchsziffer ſeit langer 
Zeit, ſeit vollen zwei Jahren ſind ſolche Schaaren 
nicht draußen geweſen. Was es heißt, ſolche 
Maſſen zu verproviantiren, davon kann ſich der 
Laie kaum eine Idee machen. Hungrig und dur⸗ 
fig vom langen Wege rücken fie an. Der In⸗ 
halt der Körbe und Taſchen, die am 25-Pfennig- 
tag die unentbehrlichen Begleiter der Familien 
find, iſt ſchnell verſchwunden. Wie im Löwen⸗ 
käfig und im Bärenzwinger um die Zeit der 
Fütterung ſich Knurren und toſendes Gebrüll er⸗ 
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bebt, ſo fangen die Kinder an ungeduldig und 
unfügſam zu werden, wenn ſie Atzung wünſchen. 
Und ungeduldig werden auch die Erwachſenen, 
wenn es an ſolch' einem Tage nicht ſchnell genug 
mit der Bedienung geht. Wenn ſie einen Gang 
durch die unter den großen Sälen befindlichen 
Räume des Hauptgebäudes machen und die mit 
fieberhafter Haft arbeitenden Hunderte dort ſehen 
könnten, fie würden ſicherlich eine andere Vor- 
ſtellung bekommen. Das iſt in der That ein 
Unternehmen, das den Blick und die Ruhe eines 
Generals erfordert, der in die Schlacht zieht. 
Abhängig von den Zufälligkeiten des Wetters, 
das an einem einzigen Tage die Beſuchsziffer auf 
Null hinabdrücken und auf 60,000 und mehr 
hinaufſchnellen kann, müſſen die Traiteure doch 
ſtets vorbereitet ſein, allen Anforderungen zu ge- 
nügen. Die verehrte Leſerin, deren Stolz ihre 
Küche und ihr Wäſcheſchrank iſt, die das große 
Service für 36 Perſonen im Kreiſe der Freun⸗ 
dinnen als einen beneidenswerthen Beſtandtheil 
der Hauseinrichtung har rühmen hören, kann ſich 
wohl kaum eine Vorſtellung davon machen, wie 
es in den Geſchirrkammern ausſieht, in denen 
für 3000 zu gleicher Zeit ſpeiſende Perſonen die 
Teller und Schüſſeln und Näpfe aufgebaut ſtehen 
zu ſchwindelnder Höhe und immer gleich Regi- 
mentsweiſe. Einige Tauſende dieſer Teller ſtehen 
ſtets in den eiſernen Wärmeſpinden. Dazu fom- 
men dann, wie in einem Gepäckraum des Zentral- 
bahnhofes übereinander geſtapelt Körbe und wie⸗ 
der Körbe, — nach den erſten drei Dutzend giebt 
man das Zählen auf, mit Taſſen und Milch 
näpfen und Zuckerſchaalen, denn der Kaffee bildet 
einen großen Verbrauchsartikel im Garten. Nicht 
immer hat man ſeine Qualität gerühmt. Und 
es mag die Erklärung viel für ſich haben, daß 
es unmöglich iſt, für zehntauſend Perſenen zu⸗ 
gleich guten Kaffee zu kochen, beſonders wenn 
darunter Viele ſind, denen am meiſten darauf 
ankommt, Viel zu erhalten. Für Diejenigen nun, 
welche lieber „wenig und gut“ haben, iſt die Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß ihnen „Mocca“ 
in kleinen Taſſen verabreicht wird. Nach den 
wenigen kleinen Taſſen, die man auf den Tiſchen 
ſtehen ſieht, ſcheint dieſe Einrichtung nur wenig 
bekannt zu ſein. Sind die Geſchirrkammern des 
Zoologiſchen Gartens ſchon ſtaunenswerth, ſo ſind 
die Vorrathskammern noch weit imponirender, 
Das ſind Straßen von Eisſpinden, die von der 
Erde zur Decke reichen und nicht allein die ganzen 
Viertel der Thiere enthalten, ſondern gleich die 
panirten Schnitzel, die geſpickten Wildkeulen, die 
gefüllten Tauben. Was da kreucht und fleucht 
und gleichzeitig genießbar iſt, präſentirt ſich in 
unendlichen Mengen, immer in genügender Zahl 
jo vorbereitet, um einem plötzlichen Andrange ge⸗ 
nügen zu können. Am Sonntag ſaßen drei 
Dutzend Frauen lediglich mit Kartoffelſchälen und 
Gemüſeputzen beſchäftigt in den Nebenräumen 
der Rieſenküchen, Schneidemaſchinen für Brod, 
Schinken, Wurſt, Käſe ſauſten hinab, bis die 
Arme der ſich ablöſenden Bedienungsmannſchaften 
erlahmten. Und nun erſt die Weinkellerei. Vom 
beſcheidenen Moſel bis zu den erleſenſten Stein- 
berger Kabinet zu 30 Mark und mehr, von den 
geſegneten Ufern des Rheins, von der Moſel und 
aus Ungarn, aus Bordeaux und der Champagne 
kaum eine berühmte Marke, die nicht vertreten iſt. 
Die Zahl der Flaſchen beziffert ſich auf mehr als 
70,000. Natürlich rechnen ſolche Vorräthe auf 
ein anderes Publikum, als es der erſte Sonntag 
im Monat bringt. Vor wenigen Tagen fand z. 
B. wohl das eleganteſte Diner dort ſtatt, das 
in Berlin noch arrangirt wurde: Sieben Gedecke, 
die, einſchließlich der ſehr eleganten Dekoration 
des Feſtraumes auf 1150 Mark zu ſtehen kam. 
Ein junger, hier als Einkäufer anweſender Ame- 
rikaner feierte mit einigen hieſigen Freunden die 
an demſelben Tag in Newyork ſtattfindende Hoch- 
zeit ſeiner Schweſter. Aber ſo verlockend das 
auch ausſchauen mag, der Tag der Ernte bleibt 
für den Wirth doch der Tag des Maſſenkon⸗ 
ſums. Das Bier und die belegten Brode, ſie 
find für ihn der wahre Jakob. 
an allen Ecken und Kanten des Zoologiſchen 
Gartens die fliegenden Buffets aus der Erde. 
Stühle, Einfaſſungen, Barrieren reichen nicht 
mehr aus, die Müden ſitzen auf der Erde und 
laſſen ih die Würſte ſchmecken, die ſie nöthigen- 
falls aus der Fauſt eſſen. Die Herren Borgers 
und Marquardt ſtehen, wie wohl kaum ein zwei⸗ 
ter Unternehmer der Rieſenaufgabe gegenüber, 
für ein in ſeiner Zuſammenſetzung bödft un⸗ 
gleichartiges, in ſeiner Zahl unberechenbares Pu- 
blikum ſorgen zu müſſen. Die neuen Einrichtun⸗ 
gen des Zoologiſchen Gartens haben dieſe Auf 
gabe jetzt einigermaßen erleichtert und das kommt 
unzweifelhaft der materiellen Verpflegung zu 
Gute. Denn man kann jetzt, wo alle Tage Kon⸗ 
zert und das Eintrittsgeld für die Abendſtunden 
ermäßigt iſt, auf einen ausgeglicheneren Beſuch 
rechnen. Die Zahl der Abonnenten des Gartens 
hat ſich erhöht, der Beſuch vertheilt ſich mehr. 
An Tagen wie der vorgeſtrige allerdings grenzt 
er an's Wunderbare. Aber ebenſo wunderbar iſt 
es, daß dieſe gewaltige Menge ſchließlich an 
Speiſe und Trank findet, was ſie begehrt. 


— (Kannibalen.) Ein ſcheußliches Ver- 
brechen wurde dem „K. Sſlowo“ zufolge am 9. 
Mai im Dorfe Wolnopolje verübt. Während 
eines Brandes im genannten Dorfe wurden der 
Bauer Belokerenizkij, deſſen Frau, die guter Hoff- 
nung war, und deren elfjähriger Sohn mitten 
am Tage auf offener Straße von der aufgereg⸗ 
ten Menge erſchlagen. Die Veranlaſſung zu die⸗ 
ſem Verbrechen war der auf Belokerenizkij fal⸗ 
lende Verdacht der Brandſtiftung. Als der Aus⸗ 


Dann wachſen 


bruch des Feuers bekannt wurde, ſtürzte ſich eine 
Anzahl mit Knütteln und Spießen bewaffneter 
Bauern, ohne ſich um das Löſchen des Feuers zu 
kümmern, auf den Bauer, der bald entſeelt un⸗ 
ter ihren Streichen zu Boden ſtürzte. Das Weib 
des Unglücklichen wurde zuerſt gebrannt und dann 
mit brennenden Dachſparren vollends getödtet. 
Der Sohn verſuchte ſich durch die Flucht zu ret- 
ten, wurde aber ergriffen; ein Bauer packte ihn 
an den Beinen und ſchlug das Kind mit dem 
Kopf an den Boden, ſo daß das Blut nur ſo 
ſtrömte. Die entmenſchte Bande irrte in den 
Straßen umher, nach den übrigen Kindern des 
ermordeten Bauern ſuchend. Zum Glück wurden 
dieſe nicht gefunden, ebenſo wie auch der Bruder 
Belokerenizkij's nicht. Etwa eine Stunde ſpäter 
mußte auf Anſtiften der Haupträdelsführer jung 
und alt je einen Schlag mit einem Knüttel den 
Leichen verſetzen, damit alle ihren Antheil an 
deren Mord hätten. 

— (Seiner Ahnen würdig.) „Meine Ahnen 
haben in den Kreuzzügen gefochten, täglich haben 
ſie eine Schaar Ungläubiger niedergeworfen. 
Aber meine Thaten find nicht weniger helden 
müthig: Ich ſchmeiße täglich eine Schaar Gläu- 
biger 'raus!“ 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗-Geſellſchaft.) 

„Leſſing“, von Newyork, am 28. Mai in 
Hamburg angekommen; „Rhenania“, von St. 
Thomas, am 28. Mai in Hamburg angekommen; 
„Gellert“, von Hamburg nach Newyork, am 29. 
Mai von Havre weitergegangen; „Ascania“, am 
29. Mai von St. Thomas nach Hamburg abge- 
gangen; „Slavonia“, von Newyorf, am 30. Mat 
in Stettin angekommen; „Bavaria“, von Ham- 
burg nach St. Thomas, am 30. Mai von Havre 
weitergegangen; „Hammonia“, am 31. Mai von 
Newyork nach Hamburg abgegangen; „Poly- 
neſia“, von Hamburg nach Newyork, am 1. Juni 
Dover paſſirt; „Allemannia“, von Hamburg, am 
2. Juni in Vera Cruz eingetroffen; „Rhaetia“, 
am 3. Juni von Hamburg nach Newyork abge- 
gangen; „Teutonia“, von St. Thomas, am 
3. Juni in Hamburg angekommen; „Rugia“, 
von Newyork nach Hamburg, am 4. Juni Scilly 
paſſirt. 

„Wieland“, von Hamburg, am 31. Mai in 
Newyork angekommen; „Amalſi“, von Hamburg, 
am 1. Juni in Newyork angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. O., 5. Juni. Amtliches Re⸗ 
jultat der Reichstags-Erſatzwahl im Wahlkreiſe 
Oſt⸗ und Weſt⸗Sternberg am 1. Juni c.: Ab- 
gegeben wurden im Ganzen 8056 Stimmen, da- 
von erhielt Landrath Bohtz (konſ.) 5235 und 
Stadtrath Witt (dfr.) 2776 Stimmen. Erſterer 
iſt mithin gewählt. 

Leipzig 5. Juni. Die Reviſion der An- 
geklagten im Poſener Sozialiſten Prozeß iſt (Jo- 
weit dieſelbe nicht ſchon vorher in der Hoffnung 
auf Begnadigung zurückgezogen war) vom Reichs- 
gericht verworfen worden. 

Wien, 5. Juni. Die Amtszeitung ver⸗ 
öffentlicht einen Beſchluß des Finanzminiſteriums 
vom 3. d. M., nach welchem die Ausfuhr von 
Pferden aller Art ins Ausland wieder freige- 
geben und die Verpflichtung zur Rückbringung 
vorübergehend ausgeführter Pferde aufgehoben 
wird. 

Brüſſel, 5. Juni. Nach offiziellen Berich⸗ 
ten iſt die geſtrige ſozialiſtiſche Demonſtration in 
Lalouviere als ganz bedeutungslos anzuſehen; die 
große Mehrheit der Arbeiter begrüßte den König 
enthuſiaſtiſch. Nur die Anhänger des Dr. De- 
fuifjeaur riefen wiederholt: „Es lebe die Repu⸗ 
blik!“ Ihr Führer, Conreur, welcher den König 
mit dem Ausruf „Nieder mit Koburg!“ belei⸗ 
digte, wurde verhaftet. r 

Paris 5. Juni. Die Blätter kritiſiren die 
Ausführungen Boulangers ſehr abfällig und fin⸗ 
den in denſelben nur verwerrene, widerſprechende 
und mehrfach auch lächerliche Ideen. Die repu- 
blikaniſchen Organe ſprechen ſich über die Rede 
Floquets anerkennend aus und legen derſelben 
große Bedeutung für die Konzentrirung der re⸗ 
publikaniſchen Partei bei. Das „Journal des 
Debats“ bemerkt, daß die Kundgebungen von der 
Tribüne allein nicht ausreichen, um den Lauf der 
Ereigniſſe aufzuhalten. 

Der Präſident Carnot hat zugeſagt, dem- 
nächſt Rouen und Havre zu beſuchen. 

Nach Meldungen aus Nimes iſt der Güter- 
bahnhof daſelbſt völlig abgebrannt, wobei eine 
große Menge von Waaren theils vernichtet, theils 
beſchädigt wurde. Der Geſammtſchaden wird auf 
3 Millionen Franks veranſchlagt. 

London, A. Juni. Das Unterhaus nahm 
nach mehrſtündiger Debatte mit 206 gegen 85 
Stimmen den Antrag an, durch welchen die Re⸗ 
gierung zur Ausgabe von 2,600,000 Pfund 
Sterling zur Vertheidigung der Häfen und Koh- 
lenſtationen ermächtigt wird. 

Petersburg, 5. Juni. Die Petersburger 
Preſſe ſchlägt Boulanger gegenüber einen weſent⸗ 
lich kühleren Ton an. 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 4. Juni, 12 Uhr 

Mittags, Oberpegel 4,77 Meter, Unterpegel 

— 0,25 Meter. — Elbe bei Dresden, 4. Junt 

— 1,00 Meter. — Magdeburg, 1. Juni, + 1,10 

Meter. — Warthe bei Poſen, 4. Junt, 
Mittags, 0,62 Meter. 
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